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tzengiebet/ vermittelſt eines Beiles ab / nimmt ihn alsdenn mit der

daranhangenden Erde heraus / und ſetzet ihm in eine neue darzu be⸗
reitete Gruͤbe/ ſo bekleibet er koͤſtlich . Dieſe Verſetzung aber ſoll
man lieber im Herbſt / als im Fruͤhling vornehmen damit der Baum

der Winter Feuchte genießen kan .

Sas fuͤnffte Capitel /
Wie man die Spalier und Puſchbaͤume pflantzen
wartenund erhalten ſoll erzichen / und was

darbey zu oblerviren .

Er dieſer Art Baͤume gluͤcklich will erziehen / der muß vor

W allen Dingen ſich befleiſſigen daß er von Qvitten und Pa⸗

radies⸗Aepfelſtaͤm̃lein / eine gute Anzahl bekommee/ ſolche
in einen guten Ort des Gartens / fein ordentlich nach der Reihe an⸗

derthalb Fuß vou einander pflantze : Wenn ſolche 2 . bis ins dritte

Jahr gewachſen / ſoll man ſie mit ſolchen Reiſern / ſo ſich darzu ſchi⸗
cken/ als von Aepffeln und Birnen / um ſolche Zeit / wie bey denen

hochſtaͤmmigen Baͤumen gedacht worden pfropffen .
Das oculiren iſt an den Qvittenſtaͤm̃en beſſer/ als das in Spalt⸗

impffen . Dieſer Art Baͤume aber/ muͤſſen allemahl nicht hoͤher/ als
3. oder 4 Zoll von der Erden gepfropffet werden / weil ſie nicht in die

Hoͤhe wachſen ſollen / ſondern nur zu denen Spalier und Buſchbaͤn⸗
man gebrauchet werden wie weiter berichtet wird .

Jin Pfropffen muß man allemal nur ein Reis aufffetzen/
weil die Staͤmme gemeiniglich duͤnne ſind / und den Stamm /
wie ein Rehefuß ſchrotſchneiden/ daß das Reis allemal gegen
Mitternacht zu ſtehen kommet / damit es von der heiſen Mi
tags ſonne etwas befreyet iſt . Hernach ſoll man esfleiſig nt

geſpaltenen Weiden bebinden / und mit Baumwachs wohlbe⸗
kleiben/ ſo iſt es gut . Man muß aber wiſſen / was vor Reiſer
auff ieden Stamm gehoͤren/ auff Paradießaͤofel⸗Staͤmme
muß man allerhand darauff gehörigeAepffelreiſerpfroyffen/

auff Birnqvitten⸗Staͤmme / ſol man allerhand Birnreiſe4 5 0 im⸗
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impfen oder euliren auff Aepffelavitten Stamme aber Aepf⸗

felrülſer/ auiff Ha zedorn/Mißpeln / auff ſuͤſſe Mandeln / Apri⸗
ſoſen und Pfir ſing / auff wilde Pfnſing und Apricoſen / ſo aus

Kernen gewachſen / kan man gute Pfirſchgen und Apricoſen
oenliren oder abſaͤugen . Auff Damaſcenen⸗Pflaumenſtaͤm⸗
me/ kan man auch Apricoſen und Pfirſchen abſaugen oder

oeuliren . Merabulanen koͤnnen auch auff Pflaumen oculi .

ret oder abgeſauget werden . Spaniſche Kirſchen muͤſſen auff
ſuſſe Kirſchenſtaͤmmegepfropffet werden. Amorellen und

Meylir ſchen / auffweiſſe Kirſchenſtaͤmme / auffſchwartze Sau⸗

er⸗Kirſchſtaͤmme gehet es nicht an / weil der Safft viel zu zehe
iſt/ denn ob ſie ſchon eine Zeitlang wachſen und bekleiben moch⸗

ten / ſo hat es doch keinen Beſtand / ſondern verderben beydes
Stamm und Reis mit einander / wie ichs offt befunden habe .
Darum ſoll man wohl wiſſen / was vor Staͤmme und Reiſer
in der Ratur ſich in einander wollen vereinigen / denn ſonſt al⸗

le⸗Arbeit verlohren iſt ; Wie ich bereits oben bey der Pfropf⸗
fung der Baͤume erwehnet habe ;

Wenn nun ſolche gepfropffte Baͤume etwa ꝛ. Jahr geſtan⸗
den/ und ziemlich gewachſen / ſoll man ſie gegen den Fruͤhling
an einen feuchten ; Im Herbſt aber / an einen trockenen Ort /0

und allemal in einen guten lufftigen Zeichen / als Zwilling oder

Waag / mitoder nach den vollen Mond / in gutesErdreich / alle⸗
malre. Fußweit / in geringern Erdreich aber 8. 9. biß in 1d.
Fußreit von einander verpflantzen . Zu denenAepffel Baͤu⸗

men / weil ſelbe gemeiniglich mit ihrẽ Wurtzeln ihre Nahrung
in der Oberflache der Erden ſuchen/ ſoll nan die Locher nicht

allzutieffmnachen . Die Qvittenſtamme koͤnnen ebenfals in
der Oberflaͤche der Erde ihre Nahrung genugſam haben/ und
darff man alſo zu denen niedrigen Baͤumen / die Loͤcher nicht
ſog oß und weit / als zum hoͤchſtammigen machen : Denn /
weil ſol cheBaume allemahlniedrig muͤſſe gepfropffetwerden /
ſo mußman wohl zuſehen/ daß man ſie nicht tleffer getze/ als ſie
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ſie gepfropffet worden ſetzen/ ſowuͤrden dadurch / neben den ge⸗ K
pfropfften / Reiſer ausſchlagen / und des Baumes Verderben en

ſeyn . Wie man ſolches genugſam bey den nnverſtaͤndigen ut

Gartnern mit Verwunderung ſehet / wie uͤbelſie mit ſolchen

Baum⸗Umſetzen umbgehen ; Weilauch dteſe Baͤume ſich mit

weniger Nahrung wohl behelffenkoͤnnen/ ſo ſoll man ihnenin
ſetzen in guten Grund von alten verfaulten Kuͤhmuͤſt/ nitgu⸗

ter luckerer Garten⸗Erdevermengen / undden Grund darmit

wohl zurichten / alsdenn die Baͤume dareein ſetzen/ ſo brauchen

ſie hernach in vielen Jahren keiner Duͤngung weiter / als daß

ſie nur jaͤhrlich umd die Staͤmme auffgehacket / und von Ur⸗
kraut fleiſig gereiniget werden . Man muß im Setzen der

Baͤume / ſo an eine Mauer kommen / allemahlvorwerts / ei⸗⸗
nen Schuh unten von die Maner ſchrot ſetzen/ daß der Baum

und die Zweige oben an der Mauer ſtehen/ damit ſie vonRegen

die
—8R——

t deſto beſſer haben koͤnnen . Man kan zwiſchen
2 . Bir nbaume allemal einen Pfirſchgenbaum pflantzen / well

ſolche viel eher ſich ausbreiten und in die Hoͤhe ſteigen / als die

Birnbaͤume / damit kan alsdenn die Mauer uͤber den Birn⸗

baum auch bekleidet werden . Was die Aepffelbůume anlan⸗

get / lolche koͤnnen am beſten an die Contra oder Nebenſpalier ,
an Weggelaͤnder gepflantzet werden / weil ſie ſo viel Soñe / als
die Birnen nicht vonnoͤthen haben . Man pfleget auch wohl
gute Arten Weinſtöͤcke an die Mauer unter die Birnbaͤu die
zu ſetzen/ damit ſie deſto eher die Mauer oder Wand koͤnnen
beklei den ; Ich aber kan ſolches nicht vor gut anſehen / well der

Weeinſtock ſich gar weit ausbreitet / undden Baͤumen hinder⸗
lich iſt / wie man denn mit Augenſchein an ſolchenSpaliren ſehen
kan . Man ſoll die Weinſtoͤcke am Ende gar allein pflantzen
oder eigene Spalier davon iuachen/ damit ſie den andern Bau⸗
men keine Hindernis bringen .

5

Man müß auch eigendlich wiſſen / was vor Arten Birn ſich
am beſten an die Spalier und Mauer ſchicken/ als da ſind Bon⸗

chreſtien oder Chriſtbirn / dieBergemotten / die
cateller .
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egteler / und andere dergleichen / ſo voll Saffts ſeynd / und al⸗

ſoxel Sonne zu ihr er Zeitung haben wollen / und auch viel⸗

mehr ein trocken / ſandig Erdreich / als ein feuchtes und kaltes

leben Man ſol allemahl dahin ſehen / daß die Gelaͤnder gegen

dengReittag gerichtet ſeynd / damit die Fruͤchte von der Sonnen⸗

War me deſto beſſer koͤnnen gekochet und zeitig gemachet wer⸗

den . Die Apricoſenbaume lieben die Morgenſonne mehr/ als
die Mittags ſonne / und wenn ſie ſolche voͤllig haben koͤnnen/ ſo

werden ihre Fruͤchtevlel beſſer und ſchmackhafftiger .
Die Pfirſchen wollen die Morgen⸗ und Mittags⸗Sonne

haben/ jo wert en ſie alsdenn ſchoͤn und vollkommen / wie die
Erfahrung bezeuget . In kalten Orten muß man die Bluͤth
an dieſen Baumen mit Matten oder Strohdecken voꝛ den

Nachtfroͤſten bedecken / welche um ſolche Zeit / wenn die Bau⸗

me bluͤhen/ noch zu kommen pflegen .
Man ſoll zwey Zoll breit Latten laſſen ſchnelden / und ſolche

allemahl ein Schuhweit von einander an die Mauer nageln /
damit man die Baume ordentlich daran hefftẽ kan/ damit auch

die Latten deſto langer dauren konnen / ſo kan man ſie mitOel⸗
Farb/ roth oder blau / nach eines jedẽ belieb / anſtreichẽwelches
deñ auch den Garten eine deſto groͤſſere Zierath giebet .Welche
Baͤume nun frey und Buſchweiſe ſollen gepflantzet werden,⸗ö

ſoll man entweder umb die Kabatten , oder aber gantze Ovarti⸗
er/ als ein ordentlich Baumſtuͤck / allemahl 12 . Schuhweit von
einander pflantzen / uñallemahl einen Aepffel⸗oderBirnbaum /

eines unmb das ander / und duͤrffen ſie nicht tieffer / als ſie vor⸗

herd geſtanden / wieder einge ſetzet werden . Im feuchten und

gar fetten Erdreich kan man ſie wol r5 . Schuhweit von einan⸗
der ketzen/ well ſie ſtaͤrcker treiben / und ſich in viel Zweige und

Aeſt ausbreiten / auch alſo mehr und weiternnRaum erfordern .
Weñ man Pfirſichen / Apricoſen und Pflaumenbaume allein

wil an ein spalier und Mauer gelander pflantzen / ſomuß man
ſolche rp . Juß weit voneinander ſetzen/ weil ſich dieſer Art Baͤu⸗
me bald in viel Zweige ausbreiten / und alſo die Mauer Rde

——
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kleiden koͤnnen Die Aepffelbaͤume an den Contr. Eſpalier
ſol man uͤbers oderꝰ . Juß weit nicht von einander ſetzen/ damit
ſie deſto eher koͤnnen den Ort bekleiden .
Man pfleget zuͤweilen zwiſchen die Birnbaͤume Pfir ſichbaͤu⸗
me zupflantzẽ / dieſes geſchicht aus derLlrſachen / weil dieletztern
ſchleunig fortwachſen / und ſich ausbreiten / die Birnbaume a⸗

ber viel langſamer / alſo koͤñen ſolche mitlerweile die Wand uñ

Spalier bekleiden / denn ſie tauren nicht lang / und wenn ſolche
Art Baͤume alsdeñ wegſeynd / ſo ſind die Birnbaͤume erwach⸗
ſen/ daß ſie an ihrer ſtatt die Wand bekleiden koͤnnen . Man

muß aber allemal ſolche Pfirſichbaͤume darzwiſchen pflantzen/
die entweder auff Mandeln⸗oder Pfirſichſtam̃e oculiret oder

ab geſauget ſeynd / denn dieſe haben keine groſſe Wurtzeln / und

nehmen den Birnen weniger Nahrung/ alsdie / ſo auffPflau⸗
menſtamme gepfropfft .

Ehe man dieſe Art der Baͤume wil pflantzen / ſoll man ſie an

den Wurtzeln wohl beſchneiden / weil die Staͤmme gemeinig⸗
lich dicke mit Wurtzeln beladen ſind/ damit es in ſetzen keine
Contuſion giebt/ und die Wurtzeln uͤber ein ander liegẽ/ wel⸗
ches denen Baͤumẽ in ihrem Wachsthumb gar hinderlich ſeyn

wuͤrde : Darumb ſoll man ſie von allen uͤberfluͤſigen Wur⸗

tzeln entledigen / damit man die uͤbrigen kan fein gerade aus⸗

breitẽ / uñ ordẽtlich von einander legen / un muß man allemahl
dahin ſehen / daß die Wurtzel von der Mauer / wieſchon gedacht
im ſetzen abgewendet werde . Wenn ſie halb mit Erde bede⸗
cket / ſoll man ſie fein aufffchuͤtteln/ damit die Erde ſich zwiſchen
die Wurtzel lege/ und ſolche fein ausgefuͤllet werde / und duͤrß
fen allemal dieſer Art Baͤume nicht tiefer als einen halben

8383
die Wurtzeln geſetzet werden / damit ſie der Son⸗

nen Waͤrme deſto beſſer koͤnen theilhafftig und von dengRegen
befeuchtet werden . Wenn man ſolche Baͤume/ die ſo wohl
Buſchweiſe als an Mauer oder Gelaͤnder gepflantzetſind / duͤn⸗
genwil / ſoſoll man nicht umb den Stam oder Wurtzel es thun
deñ ſie ſind vielzu zart / daß ſie den Miſt nicht erdulden 23ꝗon
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mit einlegen / das erſtemahl kan es geſchehen im Mertz das

andermahl im Majo / und das dittemahlim Julio / und zum

letzten in Weinmonat / und alſo denn kan die Erde ſo rauch lie⸗

gen laſſen/ damit die vufft und Froſt es fein muͤrbe und fruͤcht⸗
barmachen / und der Regen deſto beſſer durchdringen kan .

Man kan auch an die Mauer⸗Gelander / Rabatten: etibaz .

Schuhbreit machen / und dar ein Radis / Salat / Kreſſen / bor⸗

tulac und dergleichen Salat⸗Kraͤuter mehr ſaͤen/ dadurch widd

das Erdreich fein lucker und muͤrbe gemacht / und iſt ſolches

denen Baͤumen ſehr nuͤtzlich . Man ſoll auch allemal !Win⸗
ter und Sommer⸗Ooſt Baume / eines ums andere ſetzen/ da⸗
mit / wenn das eine weg / das andere wieder an die Stelle
kommet / und alſo der Spalier immer ſeine Fruͤchte haben . So

ſoll man auch wohl zuſehen / daß man nicht zwey Obſtbaͤume

leicher Art neben einander pflantze / ſondern allemahl eine
Art um die andere . Was man nun vor Arten Fruͤchte an die

ſpalier gebrauchen ſolle / und welche ſich am beſten darzu ſchi⸗

cken/ſolche muß man zuvor mit deraleichenArten bepfropffen.
als die Sommerbirn Arten ſind Bonchreſtinen , fruͤhe

Muſcatellerbirn / groſer und kleiner Art/ Sommer⸗und Win
terdergamotten Amadotte, Bezyde Heridouble , GroſsRouſ -

felet deKheims ,Robine , GroſsKouſſelet d' eſte, Pfaltzgraven /

Butterbirnen / u. d. g. mehr . Aepffel ſind : Keinette vonaller⸗

handArten la CourpenduCalle villemye , Apis groß und klein/
klein / pigeonnet . Carteuſer, Borſtöͤrffer u .d.g mehr / ſo ſich

an die Spalier und zu Puſchbaͤumen ſchicken ; Von Pftrſing :
Alberge , Peſches- Ceriſes , Cheuxenſe , violettes de pau, Brig⸗
non und andere noch vielmehr ſolche ſchicken ſich am beſten un

die Spalierund Mauergelender . Apricoſen/ Kirſchen/ Mehllk⸗
ſchenund Amoreellen ſind die geſchickteſten an Maurgelendir .
Von die Apricoſen/ ſeynd die beſten / ſo auff Mandeln geocult ·
ret oder abgeſauget ſind / weil ſie nicht ſo viel ins Holtz und

Aeſtetreiben/ und viel Fruͤchte bringen / und der Stamm nicht
ſo viel Nahrung hat wegen der geringen Wurtzel / 1ſtarck
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ſarck treiben ſolte Aus denen Pflaumen ſind dieſe an pa⸗
lerund Mauergelender ambeſten / als : Le Dames , aller Ar⸗
ken und Colörn . Le perdrigon , Les imperiales , und andere
Rlen noch mehr .
Die Birnbaume / ſo auf Birn Qvitten Staͤmme zurechter

Zeit gepfropffet / ſindallen andern Bãumen vor zuziehen / und
ar aus dieſer Urſach / weil ſie in z . Jahren die allerſchoͤnſten

Fruͤchte bi ingen / dahingegen ein hochſtaͤmmiger Baum wohl
in 8. 9. bis ins : ote Jahr ſtehet / ehe er anfaͤnget einige Fruͤchte
zu tragen . Zwar tauren ſie nicht ſo lange / als die hochſtaͤm⸗
migen/ allein ſie koͤnnen eben ſo leicht wieder gezogen werden /
als die hochſtaͤmmigen / ſo fern nur ein Gaͤrtner damit recht

eunmzugehen weis . Wenn ſolcheBaͤume recht beſchn:tten und
un ge warket werden / koͤñen ſie wohl 20 . Jahꝛ gut bleiben und weñ

Alck. ſie zu altl daß ſie keine Fruͤchte mehr bringen wollen/ ſo kan
man ſie / ſo fern man die Muͤhe wil daran wenden/wieder ver⸗E I 8 1641 ＋7

11 Hugekn / in dem man ihnen alle alte Aeſte bis auf den Haupt⸗
fai Stamm abnimmet / und die Oerter mit Baumwachs wieder

zukletbet / die jungen Zweiglein aber ſtehen laͤſſet/ und alsdenn
den Baum in Fruͤhling/ bey Anfang des Mertzes / mit oder
hach den vollenLicht / in einem lufftigẽ Zeichen / in ein gut zu ge⸗
kichtet band / ſo tieff er zuvor geſtanden iſt / wieder einſetzet / auch
ſhan zur oralle alte Wurtzeln abnimmet / und nur die Haupt⸗
Wurtzeln benebſt denen Milchfaſeln laͤſſet/ allein man muß den
Bauin hernach fleiſſig begieſſen und warten/ ſo wird er wieder
eintpurtzelnund junge Zweige treiben / welche in z. Jahren
wleder ſhreſchöne Fruͤchte können und werden bringen . Sol⸗
chergeſtalt kan man ſolche Baͤume / wen es gar rare Art iſt /

und man ſie gerne behaltenwolte / noch auff 10. Jahr lang er⸗

ghalten/ daß ſie alle Jahr ihre ſchöne druͤchte bringen . Wenn
man aber junige Baimlein gemig in Vorrath haben kan /ſo

tts dieſer Muhe nicht vonnoͤthen .Die Baͤume/ ſo in ſtarcken
feuchten Lande ſtehen / trauren nicht ſo lange/ als die jenigen /
ſhin trockenen / ſandigten Boden ſtehen / weil jene durch den
ſtarcken Trieb ſich verlreiben / krafftlos / und alſo dadurch ge⸗

Jiz ſchwaͤchet
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ſchwaͤchet werden / dieſe aber / ſoim ſandigten Erdreich ſtehet/
treiben nicht ſo ſtarck und behalten ihre Kraͤfftedeſtolaͤnger.
* Was nun die Eſpaliers und Contra Eſpaliers , oder Gelender und

Gegen⸗Gelender / wie auch die Buſch⸗Baͤume antrifft / wollen wir

kuͤrtzlich hier etwas anmercken . Über dieſe 3. Stuͤcke richtet man

Spatzier⸗Gaͤnge / ſo wol inn⸗als auſſerhalb das Gartens / vonNuͤß⸗
und andern Baͤumen / zu : die denn daſelbſt einen zwar guten / aber
doch nicht gar zu frechen Grund begehren .

Die spalier Contr - Elpalier , oder gleichſam gruͤne Mauren
aber richtet man aus unterſchiedenen fruchtbaren Baͤumen auff
allerhand Art und Form zu : an welchem uns im Fruͤhling die

Bluͤte / im Sommet uns aber die Fruͤchte erluſtiren und ergoͤtzen .
Man kan ſich hierzu allerhand Baͤume / ſowohl des Stein⸗als Kern⸗

Obſts bedienen / auſſer der Feigen / als welche das Befchneiden nicht
vertragen / Haſel⸗Nuͤſſen die zu ſrech treiben / Nuͤß und Kaſtanien /
weil ſie gar zu groß worden . Wer aber ſonſt Beliebung darzu traͤget/
der kan von Haſelnuͤſſen / Item : von blau und weiſſersyringa , Colu⸗

rea, Johañs⸗und Stachelbeeren / Himbeeren / Wacholderbeeren und

allerley Farben Roſen / abſonderliche Spalier und Gaͤnge zubereiten .
Im erſten Jahr ſind ſie fleiſig mit umbhauen / und Ausſauberung des

Unkrauts zuwarten : Im andern Jahr aber ſetzet man das Holtz /die
Pfaͤhler und Latten dabey / an welche man die treibende Zweiglein
anbinden / unach dem jenigen Modell/ wie man ſie verlanget / einrich⸗
ten kan . Die Pfaͤhle ſollen von guten Eichenen⸗Holtz / ingleicher Hoͤ⸗
he zwiſchen 5. und ro . Schuhen ſeyn : an die man denn hernach die
Latten / und zwar die erſte bald oberhalb des Peltzers / und ſo ferner in
gleicher Abtheilung anhefften kan . Dieſes alles muß zugerichtet wer⸗
den ehe man peltzet / damit man nicht alsdenn jungen Baͤumen
ſchaden thume. Wenn man dieſe Baͤume erſt an dem Gelender
peltzen wil / ſo geſchiehet ſolches durch das ſpaͤte oculiren / odet wie
es die Frantzoſen nennen en æil dormant , das ſchlaffende Ahe ,

Der Stamm darauff nicht hoͤher als z wey Zoll aus der Erden her⸗

fuͤrragen/ derowegen ſoll man ihn glatt an der Erden auff einen Zoll
hoch wegſchneiden/ und von neuen ſchoſſen laſſen / ſintemahl das
Auge auff einen neuen Schoß muß gepfropffel werden . 4mar
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man aber allbereit bepfropffte Staͤmmer / ſo muß das Pfropff⸗
Reis 4. Zoll hoch uͤber der Erde ſtehen ; damit der Baum nicht aus
dem Pfropff⸗Reiſe Wurtzeln laſſe . Dieſes alles iſt von denen
Qvitten⸗Staͤmmen worauff man die Birnen und Aepffel peltzet/ zu⸗
verſtehen .

Sonſt iſt hierbey zu mercken : daß die Mauer wohl mit Kalck
oder Gips ſollen beworffen ſeyn : damit das Ungezeiffer nicht denen
Baͤumen ſchaden thue . Doch will auch hierbey noch eine Art
des Geruͤſtes zu denen Gelendern anfuͤhren / welche der Autor de
P inſtruction pour les arbres fructiers ſo im Haag Anno 165f. ge⸗
druckt / beſchreibet / man ſolte / wenn man mauret : in die Mauren
Schaff⸗Beine in korma Quincuncis 4 . oder 5. Daumenbreit von
einander einlegen / daß ſie nur einen Daumenbreit heraus ragen / ſo
wuͤrde man die Baͤume ſehr artig daranhefften koͤnnen .

Von denen Buſch⸗Baͤumen iſt zu wiſſen / daß ſich hierzu keine
beſſer ſchicken/ als ebenfals Birnbaͤume auf[Qvitten⸗Staͤmme / und
Aepffelbaͤume / ſo auff Paradies⸗Aepffel gepfropffet ſeyn/ weil ſich die
andern Baͤume nicht ſo leichtlich mit der Schere zwingen laſſen / und
ſich alſo nicht garwohl im Buſch ſchicken .

88

Das ſechſte Capitel /
Wie man ſolche gepflantzte Baͤume warten / und

zu rechter Zeit beſchneiden ſoll / auch was ſon⸗
ſten nothwendig darbey zu mercken iſt .

N Nun nun ein Gaͤrtner ſchon alle das jenige wolverſtuͤnde /
die er dieſe Art Baͤume / was vor Arten / an wasfuͤr

Oerter / und wie weit von einander er ſie ſoll pfropffen
und pflantzen / wuͤſte aber ſie in Beſchneiden nicht recht zu unnehal⸗
ten / ſo waͤbe alle dieſe vorerzehlte Wiſſenſchafft demſelben im gerinz⸗
ſten nicht nuͤtze : denn an Beſchneiden / und die rechte geit darbey

in achtzu nehmen / iſt alles gelegen ; denn hiedurch kan man einen
Baum lang erhal ten/ und auch denſelben hierdurch in kurtzen Jahren
in den Geund richten und verderben / wie den die taͤgliche Erfah⸗

kung genugſam bezeuget . Etliche weil ſie wohl geſehen / oder
Rur gehoͤret haben / daß man die Buſchbaͤume in feine vunde Form

Ji3z und
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